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DIie reformierten urzeln der Baptısten un
Freien evangelischen Gemeinden
in Deutschland
Maltthias Lohmanmn

DIie ese dieses Aufsatzes ISt, 4SS sowochl die Baptısten in Deutschland,
W1€Ee auch die Freien evangelischen Gemeinden in ihrer Entstehung eut-
ich VO reformiertem Gedankengut gepragt Es soll aufgezeigt WCI-

den, 24SS 1es nicht unbewusst geschah, w1€e manchmal behauptet wird,*
sondern 4SS sich die ater dieser beiden Freikirchen sehr ohl 1im Klaren
AarubDer 24SS S1Ce spezifische theologische Positionen die
nicht VO allen Christen geteilt wurden.

Um zeigen, 4SS el eNnNOMLNAtIıONEN in ihren rsprunge ein-
deutig Uurc reformiertes Gedankengut gepragt sollen sowochl die
theologischen ragungen der beiden Gründungsväter, Johann Gerhard
Oncken und Hermann Heinrich Grafe, als auch die eweils ursprünglichen
Glaubensbekenntnisse, die VO diesen Gründungsvätern 1im Wesentlichen
gepragt wurden, betrachtet werden. DIie agungen und Positionen der
Gründerväter, WI1E auch die en Glaubensbekenntnisse., machen eut-
lich, Aass sowochl die eutschen Baptısten als auch die Freien evangeli-
schen Gemeinden ursprünglich theologisch reformiert Weil theolo-
gische Positionen oft auch ELIWwWAs mit persönlichen iographien {un ha-
bDen, sollen die Entwicklungen, die Entstehung der beiden Freikirchen
gefü aben, in gegebener Kurze VOLE lem anhand der iographien der
beiden wesentlichen Gründungsväter nachgezeichnet werden.

DIie Entstehung der Baptısten in Deutschland

ann Gerhard Oncken wurde anuar 15800 in Varel in Nor:  eutsch-
and als uneheliches Kind geboren und wuchs ort in einem nominell
lutherischen auf.“

1814 wurde Kaufmannsgeselle in stellung bei John Walker Ander-
S:  y einem Schotten. 1eser gab ihm seine erste Im gleichen Jahr
ahm Anderson Oncken mit ach Leith in Schottland, Andersons er
ih egelmäfßig einer Scottish Reformed Presbyterian Church mitnahm.
Dort orte ohl VO  - den Lehren der nade, und machte die

Richard Hoenen, Die Freien evangelischen Gemeinden in Deutschland. 3 Entste-
hung und Entwicklung, Tübingen 1950,
Zur Biographie Onckens siehe VOL allem Günther Balders, Theurerer Oncken
Das Leben Johann Gerhard Onckens in Dokumenten unt Bildern, er 1979; Hans
Luckey, Johann Gerhard Oncken und die Anfänge des deutschen Baptısmus, Kassel
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Bekanntschaft mıit reformierten Christen, die ih offensichtlich pragten
Wahrscheinlich lernte Oncken auch schon während dieser eıt den schot-
tischen Erweckungsprediger un reformierten Theologen Robert Haldane
kennen.

1519 Anderson und Oncken ach London, Oncken Urc
eine bekannte Familie un annn auch urc Besuche in verschiedenen
Gemeinden Zu rettenden Glauben den Herrn ESUS Christus fand Von
1U  — bekannte (S1° seinen Glauben, immer konnte.

1525 kündigte Oncken bei Anderson, sich vollzeitlich in den 1enst
der Continental Soctety tellen Robert Haldane Wr ohl wesentlich
daran beteiligt, 4SS Oncken diese Anstellung rhielt Fur die Continental
Society gng Oncken ach Hamburg, (1 Bibeln un andere evangelisti-
sche chriften verteilen und evangelisieren sollte Er wurde also in SEWIS-
SCT e1IsE Miss1ionar seinNner eigenen Landsleute. Kaum in Hamburg, fing
Oncken d regelmäfßsig predigen. DIie Versammlungen wuchsen schnell,

4SS sich schon bald mehrere hundert Zuhörer den nicht OMNMzZıe g \
nehmigten Versammlungen einfanden. 1esen 1enst tat Oncken dem
ach der English-Reformed Church in Hamburg, einer anerkannten inter-
nationalen reformierten Gemeinde.

Gleichzeitig wurde für Oncken bald klar, 4SS die English Reformed
Church nicht dauerhaft sSEINE Gemeinde SE1N konnte. Zum einen kamen
Urc seiNen 1enst in den ersten Jahren 7080 Menschen Zu Jau-
ben, die den Wunsch hatten, in einer deutschsprachigen Gemeinde le-
ben, die M1Ur Aus Gläubigen bestehend Mangels einer Option W  en S1e
jedoch größstenteils VOrerst in der Landeskirche Zum anderen kam Oncken
UuUurc SCE1IN intensives tudium der immer mehr der Überzeugung,
4SS die Al eın verbindliches Bekenntnis für aubige sSCe1 Damit stand

1im egensa ZULC Lehre der English-Reformed Church
och Oncken Wr ein Pragmatiker, der sich mit einer nicht 1D1USC be-

legten Lösung hätte arrangleren können. In der Tradition der reformierten
Theologie, strebte eine Aa4ulfe UuUrc. einen Oordinierten Pastor A} un
wollte mit anderen Glaubensgeschwistern getauft werden, die
annn emeinsam eine Gemeinde konstituieren könnten. Deshalb lehnte
verschiedene Angebote ab, sSe1nN Tau:  1lemma lösen. Er wollte sich weder
selbst taufen, W1€E CS ihm Haldane vorgeschlagen hatte, och sich urc e 1-

kleine taufgesinnte ruppe in der ähe VO Hamburg taufen lassen, die
theologische Positionen WIE die Allversöhnungslehre vertrat, die
Oncken als unbiblisch 1ADIlehnte

SO dauerte CS bis ZU Jahr 1834, als der Amerikanische Linguistik-Pro-
fessor un reformiert-baptistische eologe Barnas Sears ach Hamburg
kam Dri 1834 taufte EeAars Oncken und sechs eitere MaAanner
un: Frauen. folgenden Tag konstituierte mıiıt Oncken die

Baptistengemeinde Deutschlands Dreie spater wollten die Ham:-
burger Stadtväter in einer offiziellen rage klären, welcher Art diese C
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Gemeinde W:  m Daraufhin verfassten Oncken und Julius Köbner, der 1836
ZUr Gemeinde gestolsen WAÄlL, eın Glaubensbekenntnis, das HT und
Urc VO reformierter Theologie gepragt Wr

Wenn 90068  — die Oftmals enNaNnNNtLEN ns Punkte des Calvinismus“ als
Mafsstab betrachtet, kann festgeste werden, 4SsSs sich alle
zumindest in Andeutungen 1im Glaubensbekenntnis® wiederfinden lassen.
Erwähnt werden sollen e1 dieser 1L1UL ZWE1

111 Von der un!
Wır glauben, 4SS Gott den 1Tsten Menschen ach seinem en! schuf,
eın aufrichtiges, eiliges und unschuldiges eschöpf, vermögend seinen
Gott verherrlichen, und miıt ihm vereint, selig en Durch List des
Satans versucht, sündigte der Mensch, verlor das en sSseEeINES ottes,
fiel VO  — ihm ab, und geriet also bald ach Leib und eeie in den Zustand
des Todes Da 11UM alle Menschen AusSs den Samen Adams en  SsCnh,
sind S1C eichermalisen erseiben gefallenen und gänzlich verderbten Natur
1  1g geworden, 4SS S1e, in Süunden empfangen, Kinder des Zornes
sind, gänzlich untüchtig und unlustig em uten, aber ahig und g -
neigt allem Osen.

f
VII Von der Erwählung ZUr Seligkeit

Wır glauben, 24SS VO  - Ewigkeit her das freie, VO  — Nichts auifser sich selbst
geleitete Wohlgefallen, der bestimmte Vorsatz OoOttes SCWESCH, Sunder
erlösen. Darum, W1€E VOL rundlegung der Welt, AusSs unergründlicher
erbarmender Liebe in der Gottheit beschlossen wurde, 4SS Jehova, der Ge-
salbte urc SEINE Menschwerdung und Tod der Erlöser eın sollte, WUlLl-
den die ersonen AUS dem verlorenen Menschengeschlechte, die wirklich
erlöst werden sollten, auch VO aier erwählt, ihre amen 1imM Himmel
geschrieben, S1C selbst den Händen des Erlösers übergeben, als eın Volk,
als die Schafe seiner Herde, für welche eın Leben lassen wollte, als SCE1IN
Erbe, als die CuteEe sSEINES Todes  mpfes, und als sSsEeINE Wa Diesen Per-

wurde das EWlg Leben in Christo beschieden un ugleich alle Mittel
verordnet, die S1C Zzu Glauben Christum, ZUrLC Heiligkeit, und ndlich
ZA11 ewigen Seligkeit bringen ollten olcher Ratschluss Ottes 1St nveran-
derlich und EWlg festgestellt, A4ss diejenigen, welche betrifft, die Aus-
erwählten, den Händen Christi nicht entrissen werden können, vielmehr
uUrc ottes Macht 1imM Glauben un: in der Liebe Christo bewahret blei-
ben, his S1C Miterben seiner Herrlic  (l geworden sind.

jeser Artikel endet annn mıit einem kurzen Abschnitt, der deutlich macht,
4SSs Oncken sich darüber 1m Klaren WAr, 4SS dezidiert reformierte PO-
sSitionen vertrat, die bei weıitem nicht VO en Gläubigen unbedin
verstanden und mıtgetragen würden.

Da diese eChH Lehre der eiligen Schrift VO Anfängern Christentume
häufig nicht verstanden wird, halten WIr für UNsSseCeTC Pflicht, auch sol-
che den Gnadenmitteln als Mitglieder der Gemeinde zuzulassen, die

Johann Gerhard Oncken, Glaubensbekenntnis der ev.—-taufgesinnten Gemeinde in
Hamburg; zit nach MBS EXTE ] (2005), online: http://www.bucer.org/uploads/
media/mbstexte051.pdf (letzter Zugriff 02.11.2010).
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den Herrn gläubig geworden, aber in das Verständnis der 1er abgehandel-
ten Lehre och nicht eingedrungen sind.

1eses Glaubensbekenntnis fand nicht 11ULr Zustimmung. Auch der ben 71-
lerte Zusatz Artikel machte das Bekenntnis für Menschen MmMIt dezidiert
anderen theologischen Überzeugungen nicht eptabler. Fur Oncken WwWd-

LE diese Lehren aber wichtig und zentral, 24SS le  en!  ich einige
Menschen AUuUS der Gemeinde ausschloss, die dieses Bekenntnis nicht er-
zeichnen konnten.

Zehn Jahre spater wurde dieses Hamburger Glaubensbekenntnis annn
die A4S1IS für das Glaubensbekenntnis aller Baptisten in Deutschland.*
nter Mithilfe Onckens hatte ottirıe Wilhelm Lehmann in Berlin eine
Baptistengemeinde gegründet Ahnlich w1€e in Hamburg Wr auch in Berlin
eine offizielle rage der einiıge a  re ach Gründung der Gemeinde
der Auslöser für die Formulierung einNnes Glaubensbekenntnisses. Lehmann
nahm das Hamburger Bekenntnis als Vorlage, modifizierte CS aber ohl CI-

heblich elWr sicher MoOtLIVIE Urc seinen pietistisch-lutherischen
Hintergrund. DIies missfiel Oncken offensichtlich Er strebte eın einheitli-
ches un:! stärker reformiertes Bekenntnis Darauthin sich Oncken,
Lehmann un! Köbner ZUSAaUaILMCI) un einigten sich auf eın Bekenntnis, das
dem Hamburger Vorläuter sehr hnlich W  x Es hatte wiederum eindeutig
reformierte Züge und 1e für viele a  re mafßgeblich für die Deutschen
Baptisten. TrSst mıiıt der „Rechenschaft VO Glauben“ VO  —- wurde eın
Bekenntnis ZUrF Glaubensgrundlage der Baptısten in Deutschland, das nicht
mehr als reformiert bezeichnet werden ”ann

Von er steht auiser Zweifel, 4SS der deutsche Baptısmus einen be-
WwWUuSST reflektierten reformierten Ursprung hatte, auch WEn dieser heute kei-

en  erte mehr spielt.

IDDIie Entstehung der Freien evangelischen Gemeinden in
Deutschland

Der Ursprung der Freien evangelischen Gemeinden (FeG) in Deutschland
ist ıhnlich W1€E der der Baptisten anz CHNS mıiıt einem Mannn verbunden:
Hermann Heinrich rafe

rafe wurde Februar 18158 in Palsterkamp, in der ähe VO  — (Js-
nabrück geboren Er wuchs in einem nominell christlichen Elternhaus auf,
wurde als Baby geta atte aber ANSONSTEN wenig Kontakt mıiıt dem christ-
lichen Glauben.® Aufgrund seINeTr intellektuellen Fähigkeiten un:! auf se1in

DIieses Glaubensbekenntnis VO:!  - 1847 findet sich online http://www.refor-
medreader. org/ccc/germanbaptist.htm (letzter Zugriff: 02.11.2010).
„Rechenschaft VO] Glauben“, Glaubensbekenntnis der Deutschen Baptisten 2010
sprünglich P evidiert online: http://www.baptisten.de /fleadmin/user _ upload/
/pdfRechenschaft vom Glauben.pdf (letzter Zugriff: 11.2010).
Zur iographie Grafes siehe VOTLT allem Wolfgang Dietrich (Hg.), Eın Act des GEeWIiS-
SCI15 Erinnerungen Hermann Heinrich rafe (Geschichte und Theologie der Fre1l-
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eigenes Betreiben hin durfte eine Ausbildung ZU esch  smann in
uisburg machen, die 1834 1mM Alter VO Jahren begann. ahrend die-
SCT eıt kam rafe auch mıiıt dem christlichen Glauben in Berührung und
rlebte dort auch sEeEiNE ekehrung.

Ihm wurde chnell klar, 24SS CS einen wesentlichen Unterschied T7W1-
schen den Lehren der Landeskirche un:! den Lehren der gab Er sehnte
sich ach wahrer christlicher Gemeinschatft, die in der Freundschaft mıit
dem pietistisch gepr: uaAar Neviandt fand essen Familie sollte 1imM
weıiteren Leben VO  - rafe eine Sanz zentrale spielen. Eduards ater
Karl Wilhelm stellte rafe ach SCNHNIUSS VO dessen Ausbildung in sEeEInNEM
Betrieb ein. 1842 verlobte sich rafe mMiIt Eduards jungerer Schwester a1la
Theresia. Sein ZU.  iger Schwiegervater schickte TA1e VOL sSseINer och-
Zzeıit 1844 für knapp ZWwEe1 re ach Lyon in Frankreich, modernste
Fabrikationsmethoden studieren sollte, annn eine CUu«CcC in er-
feld aufzubauen.

In Lyon, Lrat rafe der Eglise re evangeligue, also einer reıen EUAN-

gelischen Gemeinde bei DIie Lyoner Erfahrungen pragten rafe offensicht-
lich sechr DIie Gemeinde Wr Urc 1DUSC. orlientierte Auslegungspredigten
gepragt, die einen starken evangelistischen Fokus hatten. Reformierte theo-
logische Uberzeugungen galten einerse1lts als grundlegend, andererseits be-
stand 1aber Offenheit gegenüber Gläubigen mıit anderen theologischen und
denominationellen Hintergründen.

DIie eıt in Lyon gab rafe eine 1S10N für Gemeinde und half ihm, CeiINE
stärkere theologische Verwurzelung bekommen. Dabei wurden für Gra-
fe die egriffe der bedingungslosen rwählung und der freien Na schr
wichtig. Er erkannte die Notwendigkeit, für die Einheit den Christen
WI1eEe auch für die klare Trennung der Christen rche) VO der Welt EeINZU-
treten. So Wr davon überzeugt, 4SS die IC der Welt 11ULr eın Zeug-
nNıs VO Evangelium se1in kann, WEn S1Ce 1es in Wort und Tat bekennt Da-

MUSSTIfE es Weltliche in der Kirche bekämpft werden. Gerade deshalb
sah auch die Landeskirche zunehmend kritisch als eine Kirche, die Un-
gläubige in der Gemeinde belie1s und ihnen das Abendmahl reichte.

ere prägende Einflüsse auf rafe hatten ohl schon während seINeETr
eit in Lyon seEINE Kontakte mMit Mannern, die uUurc das enfer Reveil, AuUusSs-

gelöst anderem uUurc die Lehre Robert Haldanes in Genf£, gepragt
WAaliCcCcI en dem Gründer der Lyoner Gemeinde, Adolphe Monod, Wd-

ITe  — das VOTLE lem die Schweizer Auguste Rochat un Karl VOoO Rodt./

evangelischen Gemeinden 1 x en 1955; Wilfried Haubeck Wolfgang He1n-
richs Michael Schröder. Lebenszeichen. Die Tagebücher Hermann Heinrich rafes
in Auszügen. Wuppertal 2004:; Hoenen, Gemeinden: Hartmult Lenhard, DIie Einheit
der Kinder Gottes Der Weg ermann Heinrich Grafes (1818-1869) zwischen Bru-
derbewegung und Baptısten, Wuppertal IO
Siehe diesen und anderen prägenden Einflüssen auf die Entstehung der Freien
evangelischen Gemeinden in Deutschland: Hartmult Weyel, Zukunft braucht Her-
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Als Grafe ach Deutschland zurückkehrte, sah C] anfangs keine andere
Option, als sich der reformierten andeskirchlichen Gemeinde in er-
feld anzuschliefßen. Allerdings verzichtete C} AUuS$S Überzeugung darauf, in

Qieser gemischten Gemeinschaft das endma einzunehmen. ach sSEINeETr
UÜberzeugung sollte das ahl L1L1ULE für wahrnaite Christen se1InN und nicht
auch für die vielen wahrscheinlich nicht gläubigen Kirchenmitglieder.

Wır erkennen ıer also nlich W1E bei Oncken, A4ss rafe offensicht-
lich tief reflektierte theologische Überzeugungen hatte, die für SE1INE Jau-
benspraxis VO  - wesentlicher Relevanz Ahnlich W1E Oncken strebte
rafe CiINE CHNSCIC Gemeinschaft VO wahrhaft Gläubigen Dazu hildete

ZUsammmen mit einigen anderen 1850 den „Evangelischen Brüderverein“.
In ihm hatte 1TAfe Gemeinschaft MIt annern W1€E Carl Brockhaus, der
spater wesentlich die Frühphase der deutschen Brüdergemeinden pragte,
und Julius Köbner, der W1E bereits erwähnt mıiıt Oncken und
Lehmann Cine der führenden Persönlichkeiten des deutschen Baptiısmus

Der Brüderverein sah sich als VO den Kirchen unabhängiger ereiın d
der ausschliefslich en WTr für bekennende Christen mit eiNnem klaren
Zeugnis un: der Bereitschaft, eın recht oberflächliches, aber klar biblisches
Glaubensbekenntnis anzuerkennen. Der ereıiın sah SEe1nN Ziel in geme1nsa-
HAT rbauung und Evangelisation.

Der Brüderverein eindeutig keine Gemeinde. Man praktizierte die
Sakramente nicht un ermutigte die Mitglieder, in ihren Gemeinden blei
ben rafe schien mıit dieser Kompromisslösung en können, aber SC1-

Miıtstreiter hatten bald andere Pläne Carl Brockhaus un einige andere
Mitglieder des Vereins wurden Anhängern VO John Nelson Darby. Dar-
Dy anderem, 4SS C® Nalı dem Jahrhundert keine biblischen
Gemeinden mehr gab, die biblischen Amter nicht mehr exIistierten un:
die Gemeinde etzten:!  ich pragmatisch handeln habe un sich e1
auf das allgemeine Priestertum tutzen sollte Weiterhin Vertrat arby eine
spezifische heilgeschichtliche Sichtweise. ulserdem gab CS 7zumindest leicht
missverständliche ussagen dazu, ob Christen schon JCr auf Erden den
Zustand völliger eiligung erlangen könnten.

rafe lehnte beides ab, un: die arbysten sammelten sich bald in eige-
NCN Versammlungen, die etzten!  ich Gemeindestatus hatten. Auch auf Be-
treiben rafes verliefßen S1C Ende 1552 den Evangelischen Brüderverein.
SOmit der Evangelische Brüderverein geschwächt.

Aber auch Julius Köbner sah den Brüderverein offensichtlich nicht als
ausreichend Er Wr ach geschickt worden, dort Zu g m
gebenen eitpunkt eiNne Baptistengemeinde gründen, WAds annn auch
im November 18552 tat Nun wuchs auch in rafe das Verlangen, seINEN
Glauben als itglie einer Freikirche praktizieren, in der annn auch
wieder endmahl teilnnehmen könnte Juniı 1853 schrieb Grafte

Lebendige Ortraıts AdUuS$s der Geschichte der Freien evangelischen Gemeinden,
iıtten 2009
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Köbner und bat die uIiInaAahme in die Baptistengemeinde beziehungs-
WEe1SE eiNe Zusammenarbeit in einer Gemeinde, die nicht die A4uDens-
taufe ZUrLC Voraussetzung Mi  ijedschaft forderte.® Tafe erklärte, SC 1
ZWAar vollends davon überzeugt, 24SS die Glaubenstaufe 1D1I1SC sel, 24SS
aber SE1INE Kindertaufe als legitime, WeCeNnn auch irreguläre ARDITS anerken-
11IC  > würde und sich SOM nicht och eın Z7weıltes taufen lassen WO
rafe appellierte Köbner, 4SS 11a  - sich nicht ber dieses ema iren-
11CH sollte VOL allem auch deshalb, weil NSONSTEN vollends mit dem
eindeutig reformierten Glaubensbekenntnis der Baptıisten übereinstimme.

Aus verschiedenen Gründen wurde dieses Gesuch aber letztendlich ab-
gelehnt e dürften mehrere Aspekte eine gespielt en Zum
einen WLr die auffrage sicherlich eın wichtiger Hinderungsgrun für Köb-
1ICT. Aber CS erscheint fast S! als ob Köbner in ersten persö  ichen ra-
chen eventuell Bereitschaft signalisiert en könnte; auch rafe schien
och eweglic sSe1n. Alle Gespräche scheiterten SC  S  ich einem
anderen Punkt rafe grofise Hoffnungen in Ferdinand Ribbeck, e1-
11C1 Hilfsprediger in der Landeskirche Im August 1855 verhalf Ribbeck

einer Predigerstelle in der eindeutig reformierten Eglise evangelique in
Ge  3 am verband offensichtlic die IW  nNg, A4SS Ribbeck dort WEe1-
ter geschu. werden könnte, spater in Deutschland eiNne reformierte TE1-
IC ach dem Vorbild der enfer Gemeinde mitbegründen können.
Im Herbst des gleichen Jahres erfuhr TAaIie annn aber seINer Überra-
schung, dass Ribbeck diese schon wieder verlassen atte un! entschlos-
SCM W sich VO  > Köbner taufen lassen un: sich dessen Baptıstengemeıin-
de anzuschließen. Köbner hatte 1es rafe gegenüber IFrOTZ regelmäfßiger
Treffen nicht erwähnt. Als rafe Köbner darauf ansprach, wich dieser Au  s

Im Nachhinein erfuhr C 24SS Köbner Ribbeck och selben Tage SE>
tauft hatte

amı das Vertrauensverhältnis zwischen diesen annern zerstort
un:! Taie betrieb 11U AusSs fadenscheinigen Gründen eine Anderung in der
a  ng des Evangelischen Brüdervereins, die dazu führte, 4SS Köbner un:
andere Baptisten sich etzten:  ich ZUuU ustrı veranlasst sahen. Köbners
Reaktion Wr annn die offizielle ehnung VO Grafes Mitgliedsgesuc bei
den Baptiısten, mıiıt dem Taie aber offensichtlich schon Nalı einiger eıt g -
rechnet hatte

Im a  re 1854 bereitete rafe die Gründung seiNner eigenen Gemeinde
und Denomination VOoO  $ Dies geschah annn Eventuell streb-

e1 eine Gemeindeordnung d W1€E S1Ce der Lyoner Eglise re
evangelique entsprach klar reformiert, aber hne VO  — den Mitglie-
ern eine völlige Zustimmung allen Glaubens  ikeln verlangen. Gra-
fe betonte spater immer wieder, se1n Ziel mıit der Gründung der FeG SC 1 CS

rafe schwebhte el wohl keine einfache Mitgliedschaft in einer Baptistengemeinde
VOL, sondern ine TNEUC Gemeinde, die eventuell schon her die harakteristika der
spateren FeGs haben sollte
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SCWCSCHL, die Einheit der Kinder Ottes herzustellen etzten:!  ich sah aber
auch die Notwendigkeit, estimmte Glaubensinhalte definieren un
als Voraussetzung für eiNne Gemeindemitgliedschaft sehen. So verfasste
CTI, basierend auf dem Glaubensbekenntnis der reformierten enfer Eglise
evangelique, eın Glaubensbekenntnis,? das eindeutig reformiert, 1aber nicht
sechr detailliert WAÄdl.

1eSsSES Bekenntnis bDestätigt zumindest drei !© der Punkte des AIVI1-
N1ISMUS un: bezieht den anderen beiden Punkten 7zumindest keine kon-
rare Osıtıon. Erwähnt werden sollen 167 MNUrLr ZWE1

Wır glauben, dass Adam, der erste Mensch, ach es Bild geSsC  en WUII-

de, 24SS aber, VO Teufel verführt, fiel, und 4SS seitdem die menschli-
che atur gänzlich verderbt ISt, dergestalt, ass alle Menschen in Suüunden
empfangen un geboren un: deshalb unfähig sind, Wds VOL Gott gut 1St,
t{un und, dem Osen untertan, eın gerechtes Gericht der Verdammnis und
des Todes auf sich en

Wır glauben, 4SS der Heilige €e1s5 den Erwählten, mittelst des Oortes, das
Heil zue1ignet, welches der ater ihnen bestimmt un: der Sohn ihnen C1I-
worben hat, dergestalt, dass, indem S1E mit ESUS verein!: Uurce den
Glauben, in ihnen wohnt, S1C VOI der Herrschaft der Sunde befreit, S1Ce
die Schrift verstehen lehrt, S1C TOstet und S1e versiegelt auf den Tag der Er-
lösung.

Wenngleich manchmal behauptet wird, 4SS rafe bei dem Glaubensbe-
kenntnis letztendlic) 1L1ULr die seINer eıt un in der egiıon vorherrschen-
den allgemein anerkannten theologischen Grundsätze definierte, *' 111US$5

diese ese ohl verworfen werden. Das Glaubensbekenntnis selbst bringt
etzten Artikel ZUuU Ausdruck, dass CS wahrhafte Christen geben wird, die

diesem Glaubensbekenntnis nicht zustimmen können.

Wır erklären, dass, ungeachtet WIr VOTLT (ott er unls die reine Verkündi-
SUNg aller dieser Wahrheiten ufrecht erhalten wollen, WIr alle diejenigen
als Brüder anerkennen, die, welchem UOrte auch sel, ESUS Christus als
ihren einzigen Heiland un ihren Gott anrufen;
WIr wollen S1C lieben, un WIr begehren, VO dem Herrn lernen, ihnen
bei jeder Gelegenheit Zeugnisse VOn dem Bande geben, welches u1ls Alle
in Ihm auf EWlg vereint

Betont wird 1er also, 4SS Menschen, die Christus als ihren einziıgen He!i-
and un: ihren (Jott anrufen, als Brüder anerkannt werden, auch Wenn S1C

Die Artikel des Glaubensbekenntnisses sind 1im Folgenden zitiert nach: Maltthias Loh-
ITLANTETEL, Glaubensbekenntnis der Freien evangelischen Gemeinde in Elberfeld-Bar-
IC  — (1854), MBS-TEXTE 155 (2010), online: http://www.bucer.de/uploads/media/
mbstexte155_b_04.pdf (letzter Zugriff: 0OZ. 41 2010):
Die drei explizit erwähnten Punkte sind die völlige Verderbtheit 4), die bedin-
gungslose Erwählung und das Ausharren der Gläubigen (beide in und ANSC-
deutet in 10)

11 Hoenen, Gemeinden,
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diesem Bekenntnis nicht zZzustimmen können! rafe strebhte hne jede Fra-
SC die Gründung einer Gemeinde d in der sich alle Kinder Oottes  66 VCI-

ammeln könnten. Aber aufgrund seiner Erfahrung, sowochl mıit der refor-
mierten Gemeinde in der Landeskirche WI1E auch mıit dem Brüderverein,
Wr ihm klar, 4SS das der Einheit der Kirche nıe Lasten des Ge-
Ots ach der Reinheit der Kirche durchgesetzt werden darf. Von er

CS AUS sSsEeEINeETr IC notwendig, der ersten deutschen FeG eın auDens-
ekenntnis geben, das diese Reinheit wahrte, auch WE 1€6$s die Einheit
aller Okalen Christen in einer Gemeinde verhindern würde. Fın 4uDenNs-
bekenntnis für die deutsche FeG in Elberfeld-Barmen 1elt auch
deshalb für wichtig, weil CS ihm notwendig erschien, VO Gläubigen nicht
L1UL eın Bekenntnis ihres auDens erwarten, WCNN S1Ce Gemeindemit-
glieder werden wollten, sondern ihnen auch die VO der Gemeinde vertre-

Überzeugungen nahezubringen. Diese WAarrcCn, WI1IE ben gezelgt, e1in-
deutig VO reformierter Theologie gepragt Als eıitere FeGs gegründe
wurden, übernahmen diese anfänglich me1ls das Glaubensbekenntnis der
Gemeinde in Elberfeld-Barmen

erdings spielte das Bekenntnis nıe eine esonders wichtige So
hatte CS anders als bei den Baptisten schon hald 4um och Bedeutung
für die FeGs CWEe überrascht CS oftmals Mitglieder und selbst astoren,
4SS die FeG eın Glaubensbekenntnis och dazu eın klar reformier-
tes hatte Als der Bund FeG wuchs, wurde chnell auch bunter. Ver-
schiedenste andere theologische Strömungen kamen in ih hinein, 4SS
nicht mehr die Rede davon SE1IN kann, die FeGs seien zwingend VO refor-
mierter Theologie gepragt Trotzdem steht außer Frage: Die deutschen
Baptisten W1€E auch die FeGs sind zumindest in ihrer Entstehung klar un:!
bewusst Urc reformierte Theologie gepragt worden.

Lehren für die heutige eıt

Ende dieser uUuCksSsChHhau auf die Entstehungszeit VO ZwWEe1 der gröfßsten
deutschen Freikirchen SsSOo kurz darauf eingegangen werden, welche Leh-
c  — Aus der Frühphase dieser eNnNOMLNAtIONEN für die heutige eıt ON-
11IC  - werden können.

Die Baptisten verfassten ihre ersten Glaubensbekenntnisse, dem
Staat gegenüber erklären, WAds S1Ce lehren unı glauben Hermann Hein-
rich Grafe erachtete eın Glaubensbekenntnis für wichtig, eiNe solide
rundlage für die Gemeinschaft in der Gemeinde gewährleisten und
potentiellen Mitgliedern klar benennen, WAds die Gemeinde ehrt und
glaubt. eute en el un theologischem Profil verloren. Be1l
Gemeinden hne klarem theologischem TO stellt sich die rage ach ih
rer edeutung un otwendi  eit. Sicher wird in beiden Denomination
grundsätzlich Evangelium VO ECSUS Christus festgehalten. Allerdings ISt
die Definition des Evangeliums VO zunehmender NnsCharie gekennzeich-



1852 Maltthias Lohmann

net Unklar bleibt, ob Menschen einen Eigenanteil ihrer rlösung en
unı ob das eil wieder verloren werden aıann Auf diese wichtigen
Fragen können in vielen Gemeinden keine einheitlichen klaren Antwor-
ten mehr gegeben werden. DIie reformierte Theologie hat danach
gestrebt, die Offenbarung ottes in seINEM Wort estmöglich erkennen
un diese in Bekenntnissen zusammenzufassen. Es erscheint wünschens-
WEeTrIT, 4SSs sich el eNOMLNATLIONEN ihrer ange bewusst werden un:
sich Aarum bemühen, SC Positionen wieder mit gröfßserer arheit
proklamieren.

ottes Wort ruft immer wieder dazu auf, ach biblischer Erkenntnis
streben, diese bewahren un darum, WCECNNNn nOt1ig, auch aämpfen. So
SO Ende dieses Aufsatzes das des Apostels Paulus für die Ge-
meinde in ilippi stehen:

Und ich ete darum, A24SS CUre Liebe immer och reicher werde Erkennt-
NIıS und aller Erfahrung, A4SS ihr prüfen könnt, WAds das este sel, damit
ihr lauter un: unanstöfsig seid für den Tag Christi, er mıit Frucht der
Gerechtigkeit UrC| ESUS Christus hre un:! Lobe es. 1,9-1


